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Die Bearbeitung der Ranunculus auricomus-Gruppe für die 
"Flora von Österreich" -  ein Werkstattbericht

Von

Elvira H ö r a n dl  & Walter G u term a nn

A b s t r a c t :  In the first Step of the preparation of the apomictic Ranunculus auricomus group 
for the "Flora of Austria" the methodes for analysis of characters are presented. On the basis of 
population samples the sequences of the extremely heterophyllous leaves are worked out. A grid 
map shows the distribution of the whole group in Austria in comparison to the herbarium material 
collected until now. A detailed instruction how to collect R. auricomus in the right way is given.

1. Erforschungsgeschichte und Vorarbeiten

Die R. auricomus-Gruppe, ein Komplex von überwiegend apomiktischen, polyploiden 
Sippen, stellt eine der wenigen weitestgehend unerforschten Formenkreise der 
österreichischen Flora dar. Innerhalb der Gattung sind R. auricomus-Sippen meist leicht 
an der Heterophyllie der Grundblätter, an den meist unvollständigen Kronen und den 
behaarten Nüßchen zu erkennen; eine Unterscheidung der einzelner Sippen hat sich im 
Gebiet jedoch aufgrund der großen Formenvielfalt und der im folgenden erläuterten 
Problematik der Merkmalserfassung bisher als kaum möglich erwiesen.

Die überwiegend apogame Fortpflanzungsweise der polyploiden Sippen wurde von 
H ä fl ig e r  1943, Ru t is h a u s e r  1954a, b und ROUSI 1956a, b erkannt; spätere 
Untersuchungen haben jedoch gezeigt, daß auch partielle Sexualität im R. auricomus- 
Komplex auftritt, wobei Kreuzungen zwischen den wenigen diploiden, noch sexuellen 
Sippen mit polyploiden, apomiktischen Sippen aber auch zwischen polyploiden Sippen 
möglich sind (R u t is h a u s e r  1960, 1965, 1967; IZM AltoW  1967, 1970, 1973; NOGLER 
1971, 1972, 1973, 1982; V u il l e m in  1990, 1992). Die offenkundig hybridogene 
Entstehung sowie die überwiegende Apomixis der zahlreichen rezenten Kleinsippen 
erklären den Polymorphismus innerhalb des R. auricomus-Komplexes, wobei zusätzlich 
eine hohe modifikative Variabilität die Sippenabgrenzung erschwert. Wie in anderen, 
ähnlich problematischen apomiktischen Gruppen, wie z. B. bei Alchemilla, Rubus 
fruticosus agg., Taraxacum etc., ist der derzeitige Bearbeitungsstand sowie die 
taxonomische Bewertung der einzelnen Kleinsippen in den bisher bearbeiteten Gebieten 
sehr unterschiedlich, so daß bisher weder eine Gesamtübersicht über Merkmale und 
Verbreitung der einzelnen R. auricomus-Sippen noch eine befriedigende Gruppierung 
innerhalb der Sektion möglich war.

Die von LinnIi 1753 unterschiedenen Arten R. auricomus und R. cassubicus blieben für 
lange Zeit die einzig benannten, meist breit aufgefaßten Taxa. Erst im 20. Jahrhundert 
begann in größerem Ausmaß die weitere Unterscheidung von Kleinsippen, die in 
Nordeuropa zumeist als Unterarten einiger weniger "Basisarten" (R. auricomus, R.
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cassubicus, R.fallax und/?, monophyllus) beschrieben wurden (Marklund  1961, 1965; 
JULIN 1980; Fagerström  1965a, b, 1967a, b, Fagerström  & Kvist  1980, 1983; 
Jalas & KVIST 1987) und erst in neuester Zeit von E ricsson  1992 als Arten bewertet 
wurden. In M itteleuropa setzte sich im Anschluß an KOCH 1933, 1939 der Artrang als 
taxonomische Bewertung der Kleinsippen durch; so wurden z. B. in Deutschland von 
Schw arz  (1949), Haas  (1952, 1954) und Borchers-Kolb (1983, 1985) neue Arten 
beschrieben, in der Schweiz von KOCH (1933, 1939), Braun-Blanquet  (1927) und 
B rodtbeck  (1988, 1993), in Ungarn von Soö (1964, 1965) und in Italien und 
Slowenien von Pignatti (1976). W egen der unterschiedlichen Auswertungsmethodik 
und Gründlichkeit der Autoren stellen diese Sippen sehr ungleich abgegrenzte und meist 
schwer vergleichbare Arten dar. Der ungleichmäßige Kenntnisstand erlaubte daher auch 
keine Unterscheidung von Kleinsippen in der "Liste der Gefäßpflanzen Mitteleuropas" 
(Ehrendorfer  1973) außer den "Hauptarten" R. auricomus, R. cassubicus und R. 
fallax im Sinne der "Flora Europaea" (Tutin  1964). Bei engster Artauffassung kommen 
die so benannten Sippen in M itteleuropa nicht vor (Kvist 1987, E ricsson  1992), diese 
Namen können daher für österreichische Sippen allenfalls zur Gruppen-Bezeichnung 
verwendet werden. Durch die fehlende taxonomische Basis konnte auch die Kartierung 
der Flora Mitteleuropas keine weiteren Erkenntnisse zur Verbreitung der bis dato 
bekannten Sippen liefern. E rst in der Bearbeitung für Bayern und angrenzende Gebiete 
von Borchers-Kolb 1983, 1985 wurde im Anschluß an H aas 1933, 1939 eine 
standardisierte M ethode zur Analyse der Grundblattzyklen erarbeitet sowie M orphologie 
und Verbreitung der Kleinsippen im untersuchten Gebiet detailliert festgehalten; die 
Daten aus den übrigen Ländern sind ein ungleiches Stückwerk geblieben.

Aus Österreich wurden mit Ausnahme von R. gayeri Soö bislang keine Arten 
beschrieben; einzelne Bestimmungsversuche mit der Literatur der Nachbarländer 
(R eiter 1955; T ra x le r  1971,1977,1978,1984,1987; M elzer 1979) führten teilweise 
zu unsicheren floristischen Angaben, brachten jedoch keine weiteren Erkenntnisse zur 
Sippendifferenzierung in Österreich. Die zentrale Lage Österreichs mit großen Anteilen 
an pflanzengeographisch sehr unterschiedlichen Gebieten (Nördliches Alpenvorland, 
Böhmische Masse, Alpengebiet, Pannonisches Gebiet, südöstliches Alpenvorland) läßt 
eine hohe Anzahl von Kleinsippen erwarten, die nach den Vergleichsdaten aus Bayern 
und Ungarn zwischen 30 und 50 liegen dürfte. Die große Formenvielfalt und das Fehlen 
jeglicher Vorarbeiten bedingten eine lange Anlaufzeit für die R. auricomus-Forschung in 
Österreich, die etwa ab den 70er Jahren von W. Gutermann mit gezielten 
Populationsaufsammlungen und Kultivierung lebender Pflanzen begonnen wurde. Im 
Zuge der Aufnahmearbeiten zur floristischen Kartierung und der Vorarbeiten zur 
kritischen "Flora von Österreich" konnten neben E. Hörandl weitere Interessenten 
gewonnen werden, die sich der mühevollen Arbeit von reichlichen Herbar- und 
Lebendaufsammlungen unterzogen; erwähnt sei vor allem die verdienstvolle und 
selbstlose Mitarbeit von Frau Dr. Gertrude und Herrn (f) Emst Gölles. Die seit 1993 
hauptberufliche Tätigkeit der Erstautorin an der Bearbeitung der kritischen "Flora von 
Österreich" (näheres in FISCHER & HÖRANDL 1994) bot ideale Rahmenbedingungen, um 
auch die Aufklärung der R. auricomus-Gmppe in Österreich in Angriff zu nehmen. Als 
Hauptziel der Bearbeitung wird ein erster Überblick über Sippenabgrenzung, Merkmale 
und Verbreitung der heimischen Formen für die Flora von Österreich angesehen, wobei 
eine vollständige Erfassung der heimischen Sippen im Zeitrahmen der Flora sicherlich 
nicht möglich sein wird. Wir hoffen jedoch, mit der geplanten Arbeit eine verbesserte 
Ausweltemethodik, ein solides taxonomisches Grundgerüst für weitere Untersuchungen 
und die Grundlagen für eine verwandtschaftliche Gruppierung der mitteleuropäischen 
Sippen erarbeiten zu können. Unterstützt wird unsere Arbeit durch karyologische 
Untersuchungen an Wildherkünften, die von Frau Dr. Maria Lambrou und Herrn Mag.
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Christoph DobeS im Rahmen des Projektes "Chromosomenatlas zur Flora von 
Österreich" (Leitung: Prof. Dr. Wilfried Morawetz) durchgeführt werden.

Die bisherigen Arbeiten konzentrierten sich auf die Analyse der Sproßmorphologie, die 
Erarbeitung der Auswertemethoden, die Aufarbeitung des bisher vorhandenen Materials 
(vgl. Kap. 3) sowie auf flächendeckende Populationsaufsammlungen (vgl. Kap. 4). Mit 
einer genauen Sammelanweisung (Kap. 5) hoffen wir, das Interesse an der R. auricomus- 
Gruppe und die weitere Materialbeschaffung anzuregen. Über die bisher abgrenzbaren 
Sippen wird in späteren Arbeiten berichtet werden.

2. Material

Die dargelegten Ergebnisse beruhen vorwiegend auf Untersuchungen von Populationen, von 
denen Lebendpflanzen im Botanischen Garten des Instituts für Botanik der Universität Wien 
kultiviert werden sowie herbarisiertes Material in den Privatsammlungen E. Hörandl und W. 
Gutennann aufbewahrt ist. Weiters wurde Belegmaterial aus den Herbarien GJO, GZU, KL, LI, 
M, NBSI, SZU, WU, W und den Privatherbarien W. Adler, M. A. Fischer, F. Fiereder, J. 
Greimler, F. Grims, G. Karrer, N. Sauberer, E. Sinn, F. Starlinger, A. Tribsch, S. Wagner, B. 
Wallnöfer und B. Weninger verwendet.

3. Methoden der Merkmalsanalysen

3.1. Sproßmorphologie

Die hier verwendete Terminologie richtet sich weitestgehend nach den morphologischen 
Einleitungskapiteln der in Vorbereitung befindlichen "Flora von Österreich" (F ischer , 
Mskr.) und entpricht mit einigen Erweiterungen der Terminologie von F ischer  1994. 
Entsprechende anderslautende, oft verwendete Termini anderer Autoren (v. a. jene von 
Borchers-Kolb 1983, 1985) sind in Klammem unter Anführungszeichen angegeben.

Ein Individuum von R. auricomus s. 1. besteht aus einem kurzen, achsenbürtig 
bewurzelten, meist unverzweigten Rhizom, aus dem ein oder mehrere Blühtriebe 
austreiben (vgl. Abb. 1). Kleinwüchsige, schwächere Individuen bringen meist nur einen 
Blühtrieb pro Rhizom hervor, kräftigere bilden zusätzlich ein bis zwei (selten mehr) 
grundständige Bereicherungstriebe. Bei diesen mehrstengeligen Individuen beziehen sich 
die Merkmalsangaben stets auf den ersten und kräftigsten Blühtrieb ("Hauptsproß") und 
nicht auf die fakultativ auftretenden schwächeren Bereicherungstriebe ("Nebensprosse"). 
Manchmal ist das Rhizom verzeigt und daher mehrköpfig und trägt mehrere Blühtriebe, 
wodurch ein vielstengeliger ("buschiger") Gesamthabitus der Pflanze entsteht. Häufig 
sind Gruppen von dicht beinander wachsenden Individuen mit jeweils einköpfigen 
Rhizomen zu finden, die nur in den achsenbürtigen Wurzeln lose miteinander verflochten 
sind und sich leicht voneinander trennen lassen; möglicherweise sind diese 
Pflanzengruppen, die oberirdisch ebenfalls wie ein vielstengeliges Individuum wirken, 
durch Rhizomteilungen entstanden (dadurch könnte die dichte, räumlich engbegrenzte 
Populationsstruktur der meisten auricomus-Bestände erklärt werden; nähere 
Untersuchungen liegen bisher nicht vor).

Jedes Individuum bildet im Verlauf der Anthese eine grundständige Rosette mit ein bis 
sieben (meist zwei bis vier) gestielten Grundblättem (grundständigen Laubblättem). 
Viele Sippen weisen an der Blattstielbasis häutige, verbreiterte Blattscheiden auf; bei
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manchen Sippen können die ersten (äußersten) Rosettenblätter bis auf die Blattscheiden 
reduziert und als Niederblätter ("Schuppenblätter") ausgebildet sein. Die Ausbildung 
dieser artspezifischen Blühsproß-Zyklen sowie die Analyse der aufeinanderfolgenden 
Blattformen wird in Kap. 3.2 näher erläutert.

An den Verzweigungen des Blütenstandes werden sitzende, meist tief geteilte 
Stengelblätter gebildet, wobei nur das unterste Stengelblatt sippenspezifische 
Abschnittsformen aufweist; die nach oben folgenden Stengelblätter bilden bei allen 
Sippen zunehmend undifferenzierte, meist längliche bis linealische, ganzrandige 
Abschnitte. Der Verzweigungsgrad des Blütenstandes bestimmt zusammen mit der 
Wuchshöhe den Gesamthabitus des Individuums.

Die Kronen sind meist unvollständig ausgebildet, d. h. die Zahl der Kronblätter 
("Nektarblätter") kann bis auf null reduziert sein; selten treten vollständige Kronen oder 
auch gefüllte Blüten auf. Sippenspezifisch ist das Ausmaß der Krorien-Reduktion sowie 
die Länge der Kronblätter, wobei zu beachten ist, daß die erste Blüte, die sich im Verlauf 
der Anthese öffnet, zumeist stärker reduzierte Kronen aufweist als die später folgenden. 
Jener obere Bereich der Blütenachse, an dem die Nüßchen ansetzen, wird als 
Fruchtboden bezeichnet ("Torus"). Form und Behaarungsdichte des Fruchtbodens bieten 
wichtige Merkmale zur Sippenabgrenzung. Die Einzelfrüchte ("Nüßchen") sitzen auf 
unterschiedlich langen, als Fruchtträger ("Karpellophoren") bezeichneten Fortsätzen des 
Fruchtbodens und weisen eine dichte Behaarung sowie unterschiedlich lange, meist mehr 
oder minder gekrümmte Schnäbel auf. Ein Teil der Früchte ist zumeist defekt 
ausgebildet.

Nach der Fruchtzeit verwelken die Blühtriebe samt ihrer Grundrosetten und ziehen ein. 
Im Spätsommer treiben jedoch die meisten Sippen seitlich vom verwelkten Blühtrieb eine 
weitere, vegetative ein- bis siebenblättrige Grundblattrosette aus, deren Blätter in 
Abfolge und Spreitenform nicht mit den Grundblättem der Blühsprosse übereinstimmen 
und nach bisherigen Untersuchungen auch keine sippenspezifischen Merkmale bieten. 
Diese Sommerblätter weisen im allgemeinen große, plump wirkende, wenig zerteilte 
Spreiten mit sehr breit gekerbtem Blattrand auf. In Kultur bilden nahezu alle Sippen 
derartige Sommerzyklen, wobei sich gut beobachten läßt, daß verschiedene Sippen oft 
sehr ähnliche Sommerblatt-Formen aufweisen, wie es auch Borchers-Kolb 1983 
übereinstimmend berichtet. Wie es Längsschnitte durch die Blattstielbasis der 
Sommerblätter zeigen, werden in den Achseln der letzten Sommerblätter die Anlagen für 
den nächstjährigen Blühsproß gebildet, die bis zum Austrieb von den Blattscheiden des 
Sommerblattes umhüllt bleiben. In Ausnahmefällen ist diese sympodiale Sproßverkettung 
deutlicher zu sehen, und zwar dann, wenn entweder der nächstjährige Blühsproß noch im 
Herbst austreibt oder aber das letzte Sommerblatt ausnahmsweise über den Winter nicht 
verrottet und beim Frühjahrsaustrieb noch zu sehen ist; in diesen Fällen tritt eine 
scheinbar "verkehrte" Blattfolge auf, bei der auf das größere, oft schon welke 
Sommerblatt ein deutlich kleineres, frisch austreibendes Anfangsblatt des kommenden 
Blühsprosses folgt (Näheres zur normalen Blattfolge in Kap. 3.2).

In der folgenden Darstellung der Grundblattzyklen sind die Sommerblätter n i c h t  
miteinbezögen; unter "Grundblattzyklus" wird im folgenden nur der im Frühjahr 
gebildete Blühsproß-Zyklus verstanden.

15

©Verein zur Erforschung der Flora Österreichs; download unter www.biologiezentrum.at



Abb. 1: Ein Individuum einer/?. auricomus-Sippe zur Blütezeit.
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3.2. Analyse der Grundblattzyklen

Wie es bereits von H aas (1933, 1939) und dann von Borchers-Kolb (1983, 1985) 
ausführlich dargestellt wird, bilden die R. auricomus-Sippen Grundblattzyklen von 
gesetzmäßig von außen nach innen aufeinanderfolgenden Spreitenformen, die 
untereinander sehr verschieden gestaltet sein können, in ihrer Gesamtheit aber 
sippenspezifisch sind. Einzelindividuen bilden in der Natur stets nur einen Ausschnitt aus 
dem aktuellen Gesamtzyklus einer Population. In einer größeren, ungestörten Population 
ist zumeist (jedoch auch nicht immer!) der potentielle vollständige Zyklus einer Sippe 
realisiert. Eine Sippenabgrenzung anhand der Grundblattformen kann daher nur durch die 
Erstellung von möglichst kompletten Blattzyklen anhand von Populationsaufsammlungen 
und durch den Vergleich der Populationszyklen erfolgen.

Infolge der sukkzessiven Entwicklung der Blattypen während der Anthese ist einerseits 
oft ein mehrmaliges Besammein einer Population, andererseits die laufende Beobachtung 
von Pflanzen in Kultur notwendig, um die richtige Abfolge und Anzahl der Blattformen 
des Zyklus abzusichem.

In die Auswertung eines Grundblattzyklus sind nur die normal spreitenbildenden 
Laubblätter eines Blühtriebes einzubeziehen. Die Zahl der spreitenlosen Niederblätter, 
die bei wenigblättrigen Sippen am Beginn des Zyklus gebildet werden, wird gesondert 
festgehalten.

Nicht miteinbezogen werden Blätter von vegetativen Rosetten, die offenkundig 
entweder Jungpflanzen oder Emeuerungssprosse darstellen, die sich später vom 
Muttersproß ablösen und nach einer noch unbekannten Zeit der Erstarkung zu blühen 
beginnen. Die Blätter der vegetativen Rosetten stellen Jugendformen mit noch relativ 
unspezifischem Blattschnitt dar.

Ebenfalls auszuschließen sind vereinzelt anzutreffende Übergangsblätter, die im 
Blattschnitt meist den Stengelblättem entsprechen, jedoch so wie die Grundblätter 
deuüich gestielt sind. Diese Übergangsblätter treten entweder an der Stengelbasis oder 
auch zwischen Grundblattrosette und unterstem Stengelblatt auf, bisweilen auch anstelle 
des untersten Stengelblattes. Selten kann es auch zu einer Verschiebung der 
Grundblattrosette in den untersten Stengelblattknoten kommen. All diese abnormen 
Blattformen treten jedoch nicht konstant in den Populationen auf, sondern meist nur bei 
Einzelpflanzen, die durch Schnitt, Verbiß oder starke Beschattung beeinträchtigt und 
daher als mißgebildet anzusehen sind.

Die Auswertung einer Population erfolgt in folgenden Arbeitsschritten:

1.) Erstellung der morphologischen Abfolge der Grundblätter an den einzelnen 
Blühtrieben (vgl. Tab. 1).

2.) Vergleich der Blattsequenzen von etwa 10-12 Blühtrieben von verschiedenen 
Individuen einer Population und Festlegung der in Abfolge und Blattschnitt 
übereinstimmenden Blattypen zur Erstellung des Populationszyklus (vgl. Tab. 2 und 
3, Abb. 2).

3.) Vergleich von mehreren Populationszyklen zur Erstellung des potentiellen Gesamt
zyklus einer Sippe (vgl. Tab. 4, Abb. 2).
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Die Abfolge von den ersten = äußersten zu den letzten = innersten Blättern kann nicht 
nur leicht an der Stellung der Blätter in der Rosette erkannt werden, sondern auch an 
folgenden gesetzmäßigen moiphologischen Veränderungen, die zugleich eine grobe 
Einteilung der Blattfolge in Anfangs-, Frühjahrs- und Schlußblätter erlauben:

-  Zur Blühzeit sind A n f a n g s b l ä t t e r  meist schon mehr oder minder welk oder 
abgefallen, F r ü h j a h r s b l ä t t e r  voll entwickelt und die bestentwickelten Blätter 
des Individuums, S c h l u ß b l ä t t e r  noch jung oder erst im Austrieb. Zur 
Fruchtzeit sind meist nur mehr vollentwickelte Frühjahrs- und Schlußblätter zu finden.

-  Die Länge der Blattstiele nimmt von den Anfangs- bis zu den Schlußblättem (sofern 
letztere bereits voll entwickelt sind!) kontinuierlich zu.

-  Die Blattrandzähne werden von den Anfangs- bis zu den Schlußblättem zunehmend 
spitzer (in der Regel sind Anfangsblätter gekerbt, Frühjahrsblätter kerbsägig, 
Schlußblätter gesägt).

-  Der Teilungsgrad der Spreite zeigt gesetzmäßige Abfolgen, die jedoch nach bisherigen 
Ergebnissen innerhalb der Großgruppen der R. auricomus-Gruppe unterschiedlich 
sind (vgl. bei 2.).

Jede "individuelle" Blattfolge stellt nur einen Ausschnitt aus dem in der Population 
aktuell realisierten Zyklus und aus dem potentiellen Gesamtzyklus der Sippe dar. Welche 
und wieviele Blattypen aus diesem potentiellen Gesamtzyklus an einem Blühtrieb 
entwickelt sind, ist ziemlich zufällig; in der Regel bilden Individuen an günstigen 
Kleinstandorten eine größere Anzahl von Blättern aus als etwa stark beschattete, von 
anderen Pflanzen überwucherte oder an trockenen Standorten wachsende Individuen. 
Die in Abb. 1 dargestellte Pflanze zeigt einen überdurchschnittlich reichblättrigen Zyklus 
mit kontinuierlicher Blattfolge; häufiger sind jedoch diskontinuierliche Abfolgen, wie sie 
bei einer anderen Sippe im Schema in Tab. 1-4 und in Abb. 2 dargestellt sind.

2.) Erstellung des Populationszyklus (Tab. 2,3, Abb. 2):

Durch den Vergleich mehrerer Blühsprosse wird die Übereinstimmung der einzelnen 
Blattfolge-Sequenzen anhand der Blattformen erarbeitet. In der Regel werden etwa 10- 
bis 12 mehrblättrige Blühtriebe benötigt, um den Gesamtzyklus der Population mit zu 
erstellen (zumeist wird an drei bis fünf Blühtrieben eine komplette Abfolge ersichtlich, 
die jedoch an weiteren Abfolgen abgesichert werden muß!). Die Numerierung der 
Blattformen legt die Position jedes einzelnen Blattes im Gesamtzyklus der Population 
fest (Tab. 2). Die Anzahl und der Teilungsmodus der Blattformen eines Zyklus kann 
nicht von vornherein festgelegt werden: aus dem Vergleich zahlreicher Populationen und 
kultivierter Pflanzen verschiedener Arten lassen sich jedoch vier Grundtypen von 
Populationszyklen unterscheiden, denen sich die einzelnen Sippen zumeist leicht 
zuordnen lassen. Nach dem bisherigen Kenntnisstand dürften diese vier Zyklus-Typen 
auch den bisher unterschiedenen Basisarten (vgl. z. B. T utin  & Akeroyd  1993) bzw. - 
nach unserer Auffassung - Hauptgruppen von Kleinarten entsprechen:

1.) Vierblättrige Zyklen mit einem Anfangsblatt und drei kontinuierlich ineinander 
übergehenden Frühjahrs- und Schlußblättem; der Teilungsgrad der Spreite hat sein 
Maximum beim ersten Blatt und nimmt rapide ab; Niederblätter meist vorhanden 
("R. cassubicus" s. 1.).

1.) Abfolge der Grundblätter an den einzelnen Blühsprossen (Tab. 1)
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2.) Vierblättrige Zyklen mit einem Anfangsblatt und drei kontinuierlich ineinander 
übergehenden Frühjahrs- und Schlußblättem; der Teilungsgrad der Spreite nimmt 
bis zum 3. Blatt kontinuierlich zu und dann rapide ab; Niederblätter fehlend ("/?. 
monophyllus" s. 1.)

2.) Sechsblättrige Zyklen mit zwei Anfangsblättem, zwei Frühjahrsblättem und zwei 
Schlußblättem; der Teilungsgrad der Spreite nimmt bis zum 4. Blatt kontinuierlich 
zu, ab dem 5. Blatt rapide ab; Niederblätter oft vorhanden ("R.fallax" s. 1.).

3.) Siebenblättrige Zyklen mit zwei Anfangsblättem, drei Frühjahrsblättem und zwei 
Schlußblättem; der Teilungsgrad der Spreite nimmt bis zum 4. oder 5. Blatt 
kontinuierlich zu, danach rapide ab; Niederblätter meist fehlend ("R. auricomus" s. 
1.; zu dieser Gruppe gehören die in Abb. 1 und 2 sowie in Tab. 1 bis 4 beispielhaft 
dargestellten Sippen).

BORCHERS-KOLB 1983, 1985 kam bei ihren Untersuchungen zu ähnlichen Ergebnissen, wobei 
die Autorin außer den Blattypen, die bis zur Fruchtzeit gebildet werden, meist auch noch 
zusätzlich ein Sommerblatt "S" in ihr Blattfolge-Schema dazunahm. Da diese Sommerblätter 
jeoch nicht als Einzelblätter, sondern meist in eigenen Zyklen auftreten und sehr atypisch für die 
Sippe ausgebildet sind, werden die Sommerblätter in unsere Zyklus-Analysen nicht 
miteinbezogen. Die Numerierung vom 1. bis zum 7. Blatt entspricht jedoch dem Schema von 
Borchers-Kolb 1983,1985.

Andere Autoren (z. B. SCHWARZ 1949) bezeichnen die Schlußblätter des Frühjahrszyklus als 
"Sommerblätter". Diese irreführende Terminologie sollte vermieden werden, da diese Blätter 
einerseits zumeist schon im Frühjahr vollentwickelt sind, andererseits mit den "eigentlichen", erst 
im August und September vollentwickelten Sommeiblättem nicht verwechselt werden dürfea

Eine Zuordnung des Blattzyklus-Schemas zu den Monaten der Blattypen-Entwicklung, wie bei 
Borchers-Kolb 1985 getroffen, erwies sich in Österreich aufgrund des großen phänologischen 
Gefälles zwischen Pannonischem Gebiet und Alpeninnerem als unmöglich, da die Unterschiede im 
Blühbeginn bis zu zwei Monaten betragen können.

Aus dem gesamten Material der Population wird eine repräsentative Serie von Blättern 
von mehreren Blühtrieben ausgewählt (vgl. Tab. 3) und deren Spreite zur Darstellung 
des Gesamtzyklus gezeichnet (vgl. Abb. 2, mittlere Spalte). Die graphische Darstellung 
der Grundblätter ist somit keine willkürliche Auswahl (wie bei vielen Autoren), sondern 
basiert auf den individuellen morphologischen Blattsequenzen der einzelnen Blühtriebe. 
Die Darstellung der Spreitenformen ermöglicht zusammen mit den übrigen Merkmalen 
des Blühtriebes eine Charakterisierung der Population.

3.) Vergleich mehrerer Populationen zur Erstellung des potentiellen Blattzyklus
einer Sippe

Die Blattzyklen der einzelnen Populationen werden ebenso wie die übrigen Blühtrieb- 
Merkmale miteinander verglichen (vgl. Tab. 4, Abb. 2). Da die charakteristischen 
Artmerkmale stets bei den Frühjahrsblättem, die zur Blütezeit auch die bestentwickelten 
des Individuums darstellen, am deutlichsten ausgeprägt sind, ist beim Vergleich der 
Grundblattformen vor allem bei den Frühjahrsblättem eine Form-Übereinstimmung von 
Bedeutung. Fehlende Anfangs- oder Schlußblätter bei Aufsammlungen in 
unterschiedlichen Anthesestadien lassen sich aus kultiviertem Material oder aus dem 
Vergleich mehrerer Populationen zumeist leicht ergänzen. Oft erschwert die modifikative 
Variabilität die Zuordnung der Populationen; aus diesem Grund ist es sehr wichtig, daß 
von allen Populationen kräftige und zarte Pflanzen zur Verfügung stehen. In Abb. 2 
werden als Beispiel drei Populationen einer Sippe dargestellt, wobei die mittlere Spalte 
der Population 1 in Tab. 1-3 entspricht.
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Tab. 1^4: Schematische Darstellungen der Zyklusanalyse bei einer Population einer sieben- 
blättrigen Sippe aus Ost-Österreich. Die Population entspricht der mittleren Spalte in 
Abb. 2.

Tab. 1
Population 1

Morpholog. 1.
Blattfolge 2.
am 3.
Blühtrieb 4.

Tab. 2
Population 1

Blühtriebe (Individuen) 
c d e f k h J

A F A A A A A F A F F  A 
A F F A A A F S A  S F 
F F F F F F F  F S F.
S S S F S S

S

Blühtriebe (Individuen)

Anfangsblätter, zur Blühzeit ± welk 
Friihjahrsblätter, voll entwickelt
jeweils bestentwickeltes Frühjahrsblatt 
des Blühtriebes
Schlußblätter, im Austrieb

a b c d e f P h 1 j k
Morpholog. 1. A/1 F/3 A/2 A/1 A/1 A/1 A/1 F/5 A/1 F/4 F/4 1, 2 ,3 ... übereinstimmende Blattformen
Blattfolge 2. A/2 F/4 F/3 A/2 A/2 A/2 F/3 S/6 A/2 S/5 werden mit derselben Nummer
am 3. F/4 F/5 F/4 F/3 F/3 F/4 F/4 F/3 S/6 versehen
Blühtrieb 4. S/6 S/7 S/6 F/5 S/7 S/6 eingerahmt... übereinstimmende Sequenzen

Tab. 3
Population 1 Blühtriebe (Individuen)

a b c d e f g h
Zyklus der A 1 1 1 1 1
Population, A 2 2 2 2 2
erstellt F 3 3 3 3 3
aus der F 4 4 4 4 4
Abfolge der F 5 5 5
Blattformen S 6 6 6 6

S CE 7

j __ j__ L_
1 kursiv und eingerahmt...
2 Auswahl der gezeichneten Blätter
3

4 4

6
7

Tab. 4
Sippe xy

2
Po pulation r 

1
■Jr.

3
Potentieller A 1 a 1 a 1 a
Zyklus A 2 b 2 a 2  a
der Sippe F 3 a 3 b 3 a

F 4 d 4 b 4 f
F 5 d 5 b 5 d
S 6 a 6 a 6 f
S 7 f 7 c 7 e

Rahmen . dargestellte Blattfolgen (vgl. Abb. 2)' 
a, b, c ... Blühtriebe (vgl. Tab. 1-3)

Abb. 2: (S. 21) Beispiel für die Darstellung der Grundblattzyklen von drei Populationen (jeweils 
eine Spalte) einer Sippe. Die Nummemliste links bezeichnet die Position der einzelnen 
Blätter in der Abfolge im Zyklus, die Leiste rechts die phänologische Abfolge der 
Blattypen. Die Buchstaben bei den einzelnen Blättern bezeichnen das jeweilige 
Individuum aus der Populationsaufsammlung.
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Mit einer Auswahl von mehreren Populationen wird versucht, die Variabilität des 
potentiellen Gesamtzyklus der Sippe darzustellen. Für diesen Arbeitsschritt ist die 
strenge Vergleichbarkeit der einzelnen Populationszyklen von entscheidender Bedeutung. 
Wird der Blattzyklus nicht nach einem einheitlichen Schema erstellt, wie dies in der 
Literatur oft festzustellen ist (vgl. etwa Soö 1965), so führt die Formenvielfalt der 
Grundblätter zwangsläufig zur Fassung von kaum vergleichbaren Taxa, da sich nahezu 
jede Population in geringfügiger Weise von einer anderen unterscheidet. Der potentielle 
Zyklus, der nach unserer Methode aus dem Vergleich mehrere Populationen erstellt wird, 
ist zwar ein weitgehend abstrahierter Merkmalskomplex; er erlaubt es jedoch, 
übereinstimmende Populationen als relativ weit gefaßte Arten abzugrenzen.

4. Der Bearbeitungsstand der flächenmäßigen Erfassung

Wie die Arbeitskarte (Abb. 3) zeigt, haben sich die bisherigen Erhebungen auf das 
östliche Österreich konzentriert, wo aufgrund des pannonischen Einflusses eine größere 
Formenvielfalt zu erwarten ist als in den westlichen Landesteilen. Im westlichen 
Oberösterreich ist mit dem Übergreifen von Sippen aus dem benachbarten Bayern zu 
rechnen; in Tirol fehlen R. auricomus-Sippen fast gänzlich, in Salzburg sind sie nur 
spärlich vertreten. Interessante neue Sippen sind vor allem in Kärnten zu erwarten, da 
südlich des Alpenhauptkammes eine nahezu unerforschte R. auricomus-Region beginnt. 
Insgesamt liegen bisher etwa 280 eigene Populationsaufsammlungen vor, die zumindest 
eine Sippengliederung im östlichen Östeireich sowie eine Auswertung weiterer Herbarien 
ermöglichen werden.

Da die Bearbeitung jedoch ganz Österreich erfassen soll, bitten wir dringend um weiteres 
Material, vor allem aus schlecht besammelten Gebieten; auch für floristische 
Fundortshinweise sind wir sehr dankbar. Bevorzugte Standorte der Auricomi sind 
feuchte, mäßig fette Wiesen (Löwenzahnwiesen), Feuchtwiesen, Flachmoore, 
Erlenbruchwälder, feuchte Gräben und andere Feuchtstandorte; im pannonischen Gebiet 
sind Auricomi auch in frischen Laubwäldern (Eichen-, Eichen-Hainbuchen- und 
Buchenwäldern) und an Waldsäumen zu finden. Nach eigenen Erfahrungen werden R. 
auricomus-Sippen aufgrund der unscheinbaren Blüten und der eher kleinwüchsigen 
Sprosse leicht übersehen und sind häufiger, als dies in der Verbreitungskarte nach den 
Kartierungsdaten (Abb. 3) zum Ausdruck kommt. R. auricomus-Populationen sind in der 
Regel an ungestörten Standorten sehr individuenreich und erlauben die Entnahme der 
erforderlichen Menge von Pflanzen (siehe unten), ohne daß eine Schädigung der 
Population zu befürchten ist.

5. Anleitung zum Sammeln und Herbarisieren von R. auricomus-Sippen

Aus dem oben Gesagten geht hervor, daß beim derzeitigen Kenntnisstand nur 
ausreichendes und richtig präpariertes Material für eine weitere Bearbeitung verwendbar 
ist. Beim Sammeln ist daher vor allem zu beachten:
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•  analysierte Populationen 
(eigene Aufsammlungen)

® weitere Einzelbelege
o  unbestimmte Literatur- und Kartierungsangaben
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-  Aufsammlungen von mindestens 10-12 vollständigen Individuen zur Blüh- oder 
Fruchtzeit (ideal ist mehrfaches Besammein der Population in verschiedenen Phasen 
der Anthese)!

-  Pflanzen unbedingt mit Rhizom und vollständigen Grundblattrosetten ausgraben, 
Vorsicht beim Herauslösen der Pflanzen aus dem oft sehr verfilzten Gras- und 
Wurzelgeflecht! Zusammenhängende, d. h. im Wurzelbereich verflochtene Blühtriebe 
voneinander trennen (die Grundblattrosetten sind sonst sehr unübersichtlich!).

-  Auffällige Färbungen der vegetativen Pflanzenteile (v. a. Rotfärbungen) notieren!
-  Man beachte, daß möglichst alle Blattformen, vor allem aber alle z e r t e i l t e n  

Laubblätter, in der Populationsaufsammlung vertreten sind! Pflanzen mit 
mehrblättrigen Grundblattrosetten sind wichtiger als einblättrige Pflanzen!

-  Möglichst sofortiges Herbarisieren (R. auricomus-Sippen welken sehr rasch und 
verlieren bald die Kronblätter) und sorgfältiges Ausbreiten der Grund- und 
Stengelblätter mit möglichst wenig einander überdeckenden Pflanzenteilen! 
Verwendung von Schaumgummi-Einlagen zum Ausgleich der dicken Pflanzenteile 
empfehlenswert!

-  Standortsverhältnisse und etwaige Störungen derselben notieren!
-  Möglichst baldiges Aufspannen der Belege, da die zarten Blattzipfel leicht brechen, 

Kronblätter leicht abfallen, etc.!
-  Lebendiges Material für weitere Kultur (im Botanischen Garten des Institutes für 

Botanik der Universität Wien) ist jederzeit willkommen; Frischmaterial überlebt auch 
einige Tage Transport bei ausreichender Wasserversorgung.

6. Dank
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Gölles; für die tatkräftige Begleitung bei zahlreichen Sammelfahrten danke ich (E. H.) im Namen
meines Mitautors ganz besonders meinem Lebensgefährten Dr. Franz HadaCek. Den
Herbarkustoden und -besitzem sind wir für die bisherige Bereitstellung von Herbarmaterial zu
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Dr. Harald Nikifeld (Wien) für die Bereitstellung von unveröffenüichten Kartierungsdaten.
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